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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Etſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor. AN: 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
| 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdrucherti. 


Dienstag den 18. Juni. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


WPolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 14. Juni. 

er „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, 
betreffend die Forterhebung des Zuſchlags von 
25 Prozent zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, 
zur Klaſſenſteuer, zur Mahl: und Schlachiſteuer 
bis zum 30. Juni 1862 (vom 10. Juni); fer⸗ 
ner die Bekanntmachung des Miniſters v. d. 
Heydt, betreffend die allgemeine Gewerbe- und 
Kunſtausſtellung in London im Jahre 1862. 
Es wird in Berlin unter dem Vorſitze des 
Kronprinzen eine beſondere Commiſſion gebildet, 
welche die amtliche Bezeichnung trägt: „Com⸗ 
miſſion für die Induſtrieausſtellung in London“; 
Mitglieder der Commiſſion find die Geh. Räthe 
Delbrück, Moſer und Wedding, Aſſeſſor Herzog, 
Geh. Commerzienräthe Carl und Baudouin, die 
Fabrikanten Eſchwe, Meyer, Magnus, Thomas, 
or. Reichenheim, Louis Ravené jun., Dr. Kun⸗ 
eim. In jedem Regierungsbezirk werden Be⸗ 
zirks⸗Commiſſtonen gebildet. — Die „B.- und 
H.⸗Z.“ erhält von unterrichteter Seite folgende 
Notiz: „Wenn die öſterreichiſche Regierung den 
Mittelſtaaten durch Bayern hat eröffnen laſſen, 
daß fie in der Bundesfeldherrnfrage neue Pläne 
habe, um derentwillen ſie in Berlin abermalige 
Vorſchläge machen wolle, ſo ſind zwar bis jetzt 
dieſe Vorſchläge noch nicht hierher gelangt; man 
würde ſie jedoch mit gerechtem Mißtrauen ent⸗ 
gegennehmen müſſen, da die Baſis der von 
Preußen beim Bundestage abgegebenen Ver⸗ 
mittelungs⸗Erklärung zwiſchen Wien und Berlin 
verabredet worden, Wien alſo dieſe ſeine Baſis 
desavouiren müßte.“ — Geftern erfolgte die Ver⸗ 
ündigung des Urtheils in dem Prozeſſe gegen 
den General-Conſul Spiegelthal, der bekanntlich 
wegen fortgeſetzten Betruges, wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Mißbrauchs der Amtsgewalt an⸗ 
geklagt war. Der Gerichtshof erkannte in allen 
Punkten auf Freiſprechung. — Ueber die neue 
abgeſchloſſene Militär⸗Convention zwiſchen Preu⸗ 
ben und Coburg⸗Gotha lieſt man in offiziöfen 
riaußiſchen Mittheilungen: „Es handelt ſich da⸗ 
neff um irgend eine Einfügung des be⸗ 
oder den Contingents in die preußische Armee 
auf Pr einen Verzicht des Herzogs auch nur 
das Erſie Theil feiner kriegsherrlichen Rechte; 
— bundesmäpcnigſtens würde auch Angeſichts 
Wust Bigen Beſtimmungen, welche jenes 
onting Ref ſo eben erſt ausdrücklich aufrecht 
erhaltenen eſerve Infanterie ⸗ Diviſion zuweiſt, 
vollſtändig unzuläſſig fein, Aber der Herzog 
wird ſeine Truppen hinfort durch eine Reihe zu 
dieſem Zwecke abcommandirter preußiſcher Offi⸗ 
ziere ebenfalls nach preußiſchem Muſter organi⸗ 
firen laſſen, und die Convention regelt ein für 
alle Mal ihre regelmäßige Betheiligung an den 
preußiſchen Brigade⸗, Diviſions⸗ und Corps 
anbvern.“ — Die Zeitung der Fraktion Vincke 
— den Titel „Allgemeine Berliner Zeitung“ 
ühren. — Nachdem der 3. Okt. als der definitive 
ermin für die Huldigung bezeichnet worden 
war, meldet die „Kreuzzeitung“, das dieſelbe am 
„Oktober in Königsberg und am 18. in Ber⸗ 
in ſtattfinden ſoll. Nach dem von der „Kreuz- 
S vorgezeichneten Programm ſoll jeder 
veistag dazu zwei Ritter, darunter den Landrath, 
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abſenden, denen als Gefolge ein Bürgermeiſter 
und ein Dorfſchulze beizugeben wäre. Dieſe 
Perſonen würden den Kammern gegenüber die 
wahre Vertretung des Volkes darſtellen, und 
dem Könige in ſeinem Namen den Eid leiſten. 
Die „Kreuzzeitung“ führt heute aus, daß der 
in ganz Europa herrſchenden Lüge gegenüber die 
Wahrheit zu Ehren gebracht werden müſſe, und 
zwar die ganze Wahrheit. Ohne Zweifel würde 
Europa ſtaunen, die ganze Wahrheit über das 
Weſen des preußiſchen Staates auf dieſe Weiſe 
zur Erſcheinung gebracht zu ſehen. — Den 16. 
Die deutſche Einheitsbewegung nimmt trotz alles 
dem ihren, wenn auch nicht eben ſchnellen und 
glänzenden, ſo doch immerhin geſunden und 
lebenskräftigen Fortgang. So eben berichten die 
Zeitungen von einer Militärconvention zwiſchen 
Preußen und Sachſen⸗Koburg die nur noch der 
Zuſtimmmung der Koburgiſchen Stände bedarf, 
um ſchon mit dem 1. Juli d. J. ins Leben 
zu treten. Im Großherzogthum Baden iſt die 
deutſch⸗patriotiſche Partei völlig am Ruder. Der 
Badiſche Militär⸗Antrag am Bunde iſt noch 
preußiſcher als ſelbſt der Antrag des Herrn 
v. Schleinitz. Die Ernennung des Herrn 
v. Mohl zum Bundestagsgeſandten giebt den 
Beſtrebungen des Nationalvereins einen nicht 
verächtlichen Vertreter im Rathe der deutſchen 
Fürſten. Zeigt Preußen nur eine Spur von 
Entſchloſſenheit, ſo müſſen die ſonderbündleriſchen 
Beſtrebungen der Würzburger vor der Gewalt 
der Sachlage und der öffentlichen Meinung ſchon 
in der Geburt zu Schanden werden. In 
Hannover und Hamburg iſt man zu Flotten⸗ 
vereinen zuſammengetreten, unter recht zahlreicher 
Betheiligung. Einen durchgreifenden Erfolg 
freilich kann man dieſen Bemühungen nicht ver⸗ 
ſprechen, ſo lange Deutſchland nicht unter einer 
militäriſchen Leitung ſteht und ſo lange Preußen 
ſeine Hilfsmittel für ein übermäßig großes, 
ſtehendes Friedensheer erſchöpft. Immerhin aber 
werden gute Anfänge geſchaffen und das für die 
Sache lebendig erhaltene Intereſſe wird im 
Laufe der Zeit ſeine Früchte tragen. 

Frankfurt a. M., den 13. Juni. In der 
heutigen Sitzung des Bundestages beantragte 
Preußen die Bildung einer Küſtendiviſion, die 
von Preußen, Hannover und von Theilen der 
Reſervediviſion gebildet werden ſoll. 

Schweiz. Das ſchweizeriſche Handels⸗ 
und Zolldepartement beabſichtigt eine Abordnung 
nach Japan, um mit dieſem Reich einen Handels- 
vertrag abzuſchließen und dadurch der ſchweize⸗ 
riſchen Induſtrie und dem Handel Eingang zu 
verſchaffen. Das Departement hat ſich nun vor⸗ 
erſt an die Kantone gewandt, um zu erfahren, 
ob ein Bedürfniß vorhanden ſei und ob der 
Handels⸗ und Gewerbſtand ſich durch Geſchenke 
oder ſonſt an den Koſten der Abordnung betheili⸗ 
gen würde. Die Regierung von Bern hat be⸗ 
reits eine zuſtimmende Antwort ertheilt. 

Oeſterreich. Die Spannung zwiſchen 
den ungariſchen und den deutſchen Miniſtern ſoll 
in der jüngſten Zeit eine ſehr bedeutende gewor⸗ 
den fein und das verhältnißmäßig ruhige Neben» 
einanderwirken, wie es bisher wenigſtens zum 
Scheine beſtanden, einer offenen Gegnerſchaft 
gewichen ſein. Der Kampf, der zwiſchen Herrn 


—— ee 


v. Schmerling und Baron Pay geführt wird 
hat in letzter Inſtanz den Monarchen zum 
Richter, und es ift natürlich, daß dieſer Kampf 
durchaus in den höchſten Regionen zu Ende ge⸗ 
führt werden wird. Der Staatsminiſter if jetzt 
in der günſtigen Situation, eine anſehnliche 
Mojorität im Abgeordnetenhauſe wie im Herren⸗ 
baufe für ſich zu haben, eine Majorität, deren 
Zuſtandebringung ausdrücklich von ihm gefordert 
worden zu ſein ſcheint. 


Frankreich. An Biographien des Gra⸗ 
fen Cavour wird es jetzt nicht fehlen. Ungerecht 
gegen Andere würde man jedoch ſein, wenn man 
die heutige Lage Italiens ganz und gar ſeinem 
Verdienſt allein zuſchreiben wollte, da nicht we⸗ 
nige entſcheidende Ereigniſſe bis in die letzte Zeit 
gegen ſeinen Rath und Willen eingeleitet worden 
ſind. Als Garibaldi die Expedition nach Sizilien 
unternahm, bezeichnete Cavour ihn einem Re⸗ 
präſentanten des Hauſes Rothſchild als einen 
Wahnſinnigen, den man ſchwerlich wiederſehen 
werde. Auch in die vollſtändige Auflö⸗ 
ſung des Kirchenſtaats wurde er gewaltſam 
hineingezogen, da nur die Wahl zwiſchen die⸗ 
ſem Schritte oder dem Gewährenlaſſen der Ne, 
volution unter Garibaldi blieb. Als großer 
Staatsmann bewährte er ſich jedoch darin, daß 
er auch die ihm nicht zuſagenden Perſonen und 
Beſtrebungen in ſeine Rechnung aufnahm, ſo⸗ 
bald ſie eine von Erfolgen begleitete Thätigkeit 
für das gemeinſame Ziel zu entfalten wußten. 

Großbritannien. Der Lord⸗Kanzler 
hat heute die Appellation von Day u. Koſſuth 
zurückgewieſen und das Urtheil des Vice⸗Kanz⸗ 
lers über die Koſſuth⸗Noten mit Zuſtimmung der 
Lords Juſtices beſtätigt. — Allen, die mit 
Amerika in brieflichem Verkehr ſtehen, wird die 
Mittheilung intereſſant ſein, daß alle nach den 
ſüdlichen Staaten adreſſirten Briefe erſt nach 
Waſhington geſchickt, erbrochen, und nur dann 
weiter befördert werden, wenn das Poſtamt ihren 
Inhalt für unverfänglich erachtet. Im entgegen⸗ 
geſetzten Falle werden die Briefe den Abſendern 
wieder zugeſtellt, oder, wenn deren Adreſſe nicht 
ermittelt werden kann, vernichtet. 


Italien. Turin, d. 12. Juni. In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer erklärte 
Ricaſoli, daß er in der von Cavour befolgten 
Politik, die Kühnheit mit Klugheit verband, fort 
fahren werde. Italien habe das Recht eine 
einige Nalion zu bilden. Das Miniſterium 
werde das Geſetzſtatut achten, die Ordnung auf⸗ 
recht erhalten und die Bewaffnung mit Eifer 
fortfegen, Er drückte Vertrauen auf Unter⸗ 
ſtützung des Parlaments aus. Schließlich wurde 
der Kammer das Projekt zur Errichtung eines 
Arſenals zu Spezzia vorgelegt. In Florenz 
fanden am Todestage Cavour's einige unziem⸗ 
liche Kundgebungen ſtatt. Die Ultramontanen 
und die Codini batten die Prozeſſion, die gerade 
auf dieſen Tag, die Octave des Frohnleichnams⸗ 
tages, fiel, zu einer Entfaltung von öſterreichiſchen 
und groß herzoglichen Orden und Bändern be⸗ 
nutzt; das Volk fing an, zu pfeifen und ſich auf 
die Schwarzgelben zu werfen, die ſich in die 
Kirche flüchteten; namentlich wurde der Fürſt 
Corſini verfolgt, der in den Palaſt Maldini 


entfloh, worauf einige Steinwürfe in die Fenſter 
deſſelben flogen. Auch auf die Caroſſe des Erz⸗ 
biſchofs wurde mit Steinen geworfen. 
Nußland. Warſchau den 13. Der 
„Czas“ will wiſſen, daß die Regierung an den 
Erzbiſchof von Warſchau das Verlangen geſtellt 
habe, zur Beruhigung der Gemüther einen Hir⸗ 
tenbrief zu erlaſſen und alle Mitiel anzuwenden, 
um das Singen patriotiſcher Lieder zu verhindern. 
In der Antwort des Biſchofs ſagte derſelbe, er 
habe den Clerus Warſchaus einberufen, derſelbe 


habe einſtimmig erklärt, daß derartige Bemühun⸗ 


gen das Volk nur zum Haß gegen die Geiſtlich⸗ 
keit und zu einem Abfall von der Religion füh⸗ 
ren könnten. Er, der Erzbiſchof, vermöge nichts 
zu thun, die Beruhigung der Gemüther liege 
ganz in der Hand der Regierung. — Am 9. 
ſtellte ſich eine Deputation der Kaufleute beim 
interimiſtiſchen Statthalter vor: Die Vorſtellung 
geſchah in ruſſiſcher Sprache, wobei Se. Excellenz 
jedoch mit der mangelhaften Sprachkenntniß der 
meiſten Anweſenden unzufrieden zu ſein Veran⸗ 
laſſung hatte. Als der General feine Verwun⸗ 
derung darüber ausſprach, ergriff der ruſſiſche 
Kaufmann Wſjewolod Iſtomin das Wort, indem 
er, auf ſeine ruſſiſchen Collegen deutend ſagte: 
„Verzeihen Eure Excellenz, wir hier ſind die 
ruſſiſchen Kaufleute und mit uns können Ew. 
Excellenz ruſſiſch ſprechen; dieſe Herren aber“ 
— auf die Mehrzahl deutend — „find Polen 
und ſprechen ihre Mutterſprache“. — Ein deut⸗ 
liches und ſprechendes Zeugniß dafür, wie loyale 
und mit den Verhältniſſen vertraute Ruſſen die 
hieſige Nationalitätsfrage auffaſſen. Einem pol⸗ 
niſchen Kaufmann (St. R.) verwies Herr v. 
Suchoſanett deſſen Haltung — er hatte einen 
Fuß etwas vorwärts geſtellt und die Hände auf 
dem Rücken; — wenn er vor ihm ſtehe, ſo ſolle 
er die Hände feſt an die Schenkel anlegen! — 
Am bezeichnendſten aber war die Anrede, welche 
der General zum Schluſſe an die Verſammel⸗ 
ten richtete und welche folgendermaßen lautete: 
„Meine Herren! Tragen Sie nach Kräften zur 
allgemeinen Ruhe bei, denn wo Ruhe iſt, da iſt 
Geſchäft, wo Geſchäft iſt, iſt Geld, und wo 
Geld iſt, da iſt die wahre Freiheit.“ Es läßt 
ſich unſchwer ermeſſen, mit welchen Gefühlen die 
Erſchienenen ſich entfernt haben. — Heute Vor⸗ 
mittag hat in der Kreuzkirche ein feierlicher 
Trauergottesdienſt für den am 29. v. M. in 
Paris verſtorbenen polniſchen Hiſtoriker und Pa⸗ 
trioten Joachim Lelewel ſtattgefunden. Die 
Ceremonie verlief ohne Störung. — In den 
letzten Tagen ſind wieder einige Hausſuchungen 
vorgenommen worden. Da dieſelben namentlich 
bei Literaten ſtattfanden, ſo vermuthet man, daß 
man gewiſſen ausländiſchen Correſpondenten auf 
die Spur kommen wollte. 

St. Petersburg. Die offiziellen „Mit⸗ 
getheilt“ aus dem Miniſterium des Innern beſtä⸗ 
tigen nach und nach was bereits über die an vers 
ſchiedenen Orten ſtattgefundenen „Bauernunruhen“ 
angedeutet wurde. Im Kreiſe Wladimir auf den 
Gütern der Gräfin Nariſchkin haben fie die Obrofs 
(Abgaber) Zahlungen verweigert. Ein paar 
Dutzend wurden durchgepeitſcht und kehrten zu 
ihrer Pflicht zurück, und da man ihnen auch be⸗ 
greiflich machte, die herangerückte Kompagnie der 
Garniſontruppen würde ſie mit Gewalt zwingen, 
ſo leiſteten ſie Zahlung und legten Hand an die 
Feldarbeiten. Im Kreiſe Gorochow verlangten 
die Bauern bei Eröffnung des Landwirthvereins 
die Entfernung des Bürgermeiſters und drohten 
ihn hinauszuwerfen, als der Adelsvorſtand Ko⸗ 
koſchkin keine Folge leiſten wollte. Es mußten 
Truppen requirirt werden, um die Revolutionäre 
zu verhaften und dem Gerichte zu überliefern. Im 
Kreiſe Sudogodsk haben die Bauern ſich über⸗ 
haupt geweigert, irgend welchen Herrendienſt fer⸗ 
ner zu leiſten. Die Behörden vertrieben ſie mit 
Drohungen und die Auflehnung wirkte ſo anſte⸗ 
ckend auf die benachbarten Güter, daß man ge⸗ 
nöthigt war, Truppen zu requiriren und das 
Gut Alalikin militäriſch zu beſetzen. Die kurzen 
amtlichen Berichte laſſen uns, die wir das Land 
und die Schreibart, welche man bei amtlichen 
Bulletins in Anwendung bringt, kennen, noch 
viel mehr zwiſchen den Zeilen leſen, was dem 
Auslande verborgen bleibt, das nicht wie wir 
Gelegenheit hat, Rußland gründlich und genau 
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kennen zu lernen und ſich daher auf den einfäl⸗ 
tigen Glauben an die nackten Worte beſchränkt. 
In Bezug auf die Bauernangelegenheit 
dürfte im Allgemeinen die Ruhe als hergeſtellt 
zu betrachten ſein. Die Leute arbeiten, mit we⸗ 
nigen Ausnahmen, wieder und erwarten ruhig 
den Michaelistermin, bis wohin gemäß der kai⸗ 
ſerlichen Verfügung die Ablöſung refp. Verzin⸗ 
ſung geregelt ſein ſoll. Die meiſten Herren haben 
auch bereits, der Nothwendigkeit weichend, die 
nötbigen Einleitungen begonnen und an vielen Or⸗ 
ten iſt die Einigung zwiſchen ihnen und ihren Leuten 
ſchon fo weit geordnet, daß es nur noch der be— 
hördlichen Confirmation bedarf. In Littauen 
find, wie nach Privatbriefen verlautet, ernſte Sce⸗ 
nen zwiſchen einigen Herren und ihren Leuten, 
die den ihnen obliegenden Zins nicht entrichten 
wollten, an mehreren Stellen vorgekommen, doch 
ſind die Aufſtändiſchen durch Executionstruppen 
meiſt wieder zur Ordnung gebracht; nur in Schau! 
iſt es zum Gebrauch von Waffen gekommen, 
und ſind dort drei Perſonen als Opfer ihrer 
Widerſpenſtigkeit gefallen. — In Konin und 
mehreren anderen Städten ſind die Kokarden, 
Schleifen und dergleichen Trauerabzeichen, als 
das Tragen derſelben verboten wurde, an die 
Statuen urd Heiligenbilder, die ſich überall zahl⸗ 
reich auf öffentlichen Plätzen und Straßen befinden, 
aufgehängt worden, und man ſieht heute noch 
viele derſelben mit dieſen Abzeichen ausſtaffirt. 
In Kolo hatte ein armer Blödſinniger eine mit 
ſolchen Trauerzeichen decoritte Statue geplündert 
und ſich im bunten Durcheinander mit denſelben 
vom Kopf bis zum Fuß behängt. Als er ſich 
nun hierauf, es war gerade Sonntag, ſo vor 
die Kirchthür ſtellte, erregte dies ſo viel Lachen 
und Aufſehen, daß er durch die Polizei entfernt 
werden mußte, damit nicht der Gottesdienſt 
geſtört wurde. 


Provinzielles. 


Marienburg. Vor einiger Zeit iſt die vers 
ehelichte Tiſchler Quatierski aus Brodſack, bei 
ihrer Rückkehr vom Markte in Marienburg, auf 
der Landſtraße nahe bei ihrer Heimath von ei⸗ 
nem Manne überfallen, durch Knittelſchläge miß⸗ 
handelt, und ihres Geldbeutels mit 4½ Nrhlr. 
beraubt. Auch eine werthloſe meſſingene Farbe⸗ 
marke wurde ihr weggenommen. Der Räuber 
iſt verlautlich der mehrfach beſtrafte Arbeiter 
Brosdowski aus Neuteich. Bei ihm iſt der 
Geldbeutel mit einem Theile des geraubten Gel⸗ 
des, und die Marke, ſowie der noch mit Blut 
befleckte Knittel gefunden. Er iſt dem Verneh⸗ 
men nach von der Quatierski als der Thäter 
wieder erkannt, und ſoll die That zugeſtanden 
haben. Wird er ſchuldig befunden, fo trifft ihn 
nach dem Strafgeſetze eine Zuchthausſtrafe von 
10 bis 20 Jahren. 

Dirſchau, 15. Juni. Der heutige „An⸗ 
zeiger“ publicirt das Statut der aus Veran⸗ 
laſſung der Jubelfeier des 600jährigen Beſte⸗ 
hens der Stadt Dirſchau gegründeten „Sambor⸗ 
Stiftung“. Der Ueberſchuß der für die Koſten 
des Feſtes eingegangenen freiwilligen Beiträge 
mit 71 Thlr. und die directen Einzahlungen mit 
79 Thlr. bilden zuſammen das Geſammtkapital 
der Stiftung von 150 Thlr., durch welche ver⸗ 
armte aber noch nicht der öffentlichen Armenpflege 
anheimgefallene Bürger und ſogenannte ver- 
ſchämte Arme, gleichviel welchen Glaubens, un⸗ 
terſtützt werden ſollen. Alljährlich ſoll zur Ver⸗ 
größerung des Capitals und der jährlich zur 
Verwendung gelangenden Zinſen im Juli eine 
Collecte in der Stadt abgehalten werden, von 
deren Ertrag für „ewige Zeiten“ die Hälfte zum 
Stammcapital, die andere Hälfte zu den zur 
Vertheilung kommenden Capitalzinſen fließen ſoll. 
Vermächtniſſe werden ſtets zum Capital geſchla⸗ 
gen. — Die Provinzial: Hauptverſammlung der 
Vereine der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung unſerer Pro⸗ 
vinz wird in dieſem Jahre in unferer Stadt 
und zwar am 25. und 26. Juni c. abgehalten 
werden. Die General-Verſammlung wird am 
25. Juni, Abends 6 ½ Uhr, durch einen Abend⸗ 
gottesdienſt eingeleitet, nach welchem eine Vor⸗ 
berathung der Deputirten ſtattfindet. Tags dar⸗ 
auf hält in der evangeliſchen Kirche Herr Ges 
neral⸗ Superintendent Dr. Moll die Feſtpredigt, 
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an dieſe reiht ſich der Vortrag des Herrn Pre⸗ 
diger Dr. Voigdt aus Königsberg und dieſem 
folgt die öffentliche beſchließende Verſammlung. 
Für den 27. Juni iſt ein gemeinſamer Ausflug 
nach Danzig projectirt, um die anweſenden Frem- 
den mit den reizenden Umgebungen Ihrer Stadt 
bekannt zu machen. 

Dt. Eylau, d. 12 Juni. Heute habe ich 
leider wieder von einem Unglücksfall zu berichten. 
Ein Hr. S., ſeit Kurzem erſt aus Graudenz 

bergezogen, fuhr am Sonntage mit drei Freun⸗ 
den in einem an und für ſich unſicheren Bote 
auf dem Geſerich bei ziemlich ſtarkem Winde 
nach Fichtenort, einer romantiſch gelegenen Laub- 
waldpartie, ſpaziren. Seine Unkenntniß in der 
Handhabung des Segels, deſſen Leine Hr. S., 
trotz dringenden Erſuchens, nicht einem Kundi⸗ 
geren übergeben wollte, verurſachte, daß das 
Fahrzeug umſchlug. Nach unſäglicher Anſiren⸗ 
gung aller vier, von denen zwei nicht ſchwim⸗ 
men konnten, das mit dem Segel nach unten 
liegende Fahrzeug wieder aufzuſtürzen, verließ, 
an dem Gelingen, dieſes Vorhabens verzwei⸗ 
felnd, der des Schwimmens am meiſten Kundige 
das Bot, um das etwa zwei Hundert Fuß ent⸗ 
fernte Ufer zu erreichen, was ihm auch mit ges 
nauer Noth gelang. S. verſuchte daſſelbe, aber 
ſeine Kräfte reichten nicht aus und er ertrank. 
Nachdem durch das viele Schaukeln die Segel⸗ 
ſtange hinaus geglitten war, brachten die beiden 
Zurückgebliebenen nun das Boot auf den Kiel 
und ließen ſich dann von den Wellen zum Ufer 
treiben. 

Danzig, den 14. Juni. In Königsberg 
werden, wie uns mitgetheilt, bereits die Vorbe— 
reitungen zur Conſtituirung eines Wahlcomites 
nach dem Programm der deutſchen Fortſchritts— 
partei getroffen. — Den 15. Wie wir hören, 
ſollen Ende des Monats Juli vier von den auf 
Privatwerften erbauten kleineren und zwei von 
den größeren auf der Kgl. Werft erbauten Ka⸗ 
nonenbooten in Dienſt geſtellt werden. 

Provinz Preußen. In Königsberg ſind 
Einleitungen zur Bildung eines Lokalwablvereins 
auf Grund des Programms der entſchieden libes 
ralen Partei bereits getroffen. 

Stuhm d. 12. Juni. Als ein recht erfreu⸗ 
liches Zeichen für unſere Gegend und beſonders 
für unſeren Kreis mache ich die Mittheilung, 
daß geſtern in Folge einer Aufforderung zweier 
Bürger unſeres Städtchens 50 Männer dem Na⸗ 
tionalvereine beitraten und obwohl unſer Städt⸗ 
chen nur 1700 Seelen zählt, fo ſtebt es doch zu 
erwarten, daß der Verein in Kurzem ſich aus 
der Zahl der vorurtheilsfreien und geſinnungs⸗ 
tüchtigen Bewohner der Umgegend bedeutend ver⸗ 
größern wird. 

Aus Oſtpreußen, d. 9. Juni. Weizen 
ſteht faſt überall gut und verſpricht eine volle 
Ernte. Nur hin und wieder thut ihm das Un⸗ 
kraut Schaden, — Mit Roggen ſieht es viel ſchlim⸗ 
mer aus. Derſelbe hatte zu ſtark — theils durch 
Kälte theils durch die ſpäte und mangelhafte Beſtel⸗ 
lung im Herbſte — gelitten und ſteht faſt durchweg 
ſehr mittelmäßig. Einzelne ſchöne Felder kön⸗ 
nen nicht als Norm zur Beurtheilung des Gan- 
zen dienen. Die kräftige Beſtaudung fehlt ihm; 
auch mit der ſogenannten Mais Pflanze ſieht es 
kläglich aus. Sie wird nur Bremſenköpfe liefern. 

Bromberg. Das „Bromb. W.“ ſchreibt: 
Es iſt für uns nicht ohne Intereſſe, daß der 
Major Serre, der Gründer der Schiller-Lotterie 
in Bromberg geboren iſt (i. J. 1789). Er 
kam von hier nach Danzig, wo er die Schule 
beſuchte, ſtudirte dann Jura in Frankfurt a. O. 
und war 3 Jahre Neferendarius in Glogau. 
Als er eben im Begriff war, das mündliche 
Examen als Aſſeſſor zu machen, brach der Frei⸗ 
heitskrieg aus und Serre widmete ſich der mili⸗ 
täriſchen Laufbahn. — In der nächſten Zeit 
wird hier ein großes Geſangfeſt zum Beſten des 
Friedrichs⸗Denkmals fatıfinden. 
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Verſchiedenes. 


— Per zweite Macdonald. Die „Kölnische Zei 
tung“ erhält von höchſt achtbarer Hand folgendes 
Schreiben zur Veröffentlichung: 

„Zum Beweiſe, daß manche der am Rheine rei 
ſenden Söhne Albions nicht die feinften Manieren an 
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den Tag legen, diene folgende Mittheilung: Am 8. 
d. Mts. Nachmittags wollte ich mit einem Freunde, 
deſſen Gemahlin und einem andern Freunde per Ei⸗ 
ſenbahnzug von Bonn nach Rolandseck fahren; zufäl⸗ 
lig geriethen wir in ein Rauch⸗Coupè erſter Claſſe, 
und ich empfahl, daſſelde mit dem Neben-Coupe der⸗ 
ſelben Claſſe zu vertauſchen. In dieſem ſaß bereits 
ein deutſchet uns undekannter Herr mit [ner Gemah⸗ 
lin. Im Augendlicke, als die Frau meines Freundes 
in dieſes Coupé einſteigen wollte, trat ein augenſchein⸗ 
licher Engländer ihr in den Weg und ſchob ſie, die 
Hand an ihrer Schulter legend, mit den engliſch ac⸗ 
eenfuirten Worten zurück: „Hier find 6 Plätze die will 
ich für meine Familie haben.“ Die Dame trat be⸗ 
troffen zurück. Der unmittelbar daneben ſtehende 
Bahnhof⸗Inſpektor, Herr Hoffmann, trat an den Eng⸗ 
länder heran, um ihm ein Neben⸗Coupè anzuweiſen, 
und bat die Dame, einzuſteigen, welche wiederum von 
dem Engländer mit derſelben Handanlegung und den⸗ 
ſelben Worten von oben zurückgeſchoben wurde worauf 
der Bahnhof⸗Inſpektor den unmanierlichen Engländer 
mit den laut erhobenen Worten: „Faſſen Sie die 
Dame nicht an!“ am Arm ergriff und bei Seite 
ſchob, trotz der Gegenrede, hier ſeien gerade ſechd 
Plätze für ſeine Familie. Ich hatte eine perjönliche 
Einmiſchung dis dahin vermieden, war auch durch 
die zwiſchenſtehenden Perſonen daran verhindert, und 
ſprach erſt jetzt, abſichtlich in engliſcher Sprache, da⸗ 
mit auch die auf dem Perron ſtehenden Engländer es 
verſtehen konnten: „If dies engliſche Manier?“ Das 
iſt ja ganz in der Manier des Capitäns Macdonald; 
ſolche Art und Weiſe iſt doch unerhört!“ Inzwiſchen 
wurde der unmanierliche Sohn Albions mit feiner 
Familie in das Neben-Coupe befördert, und ich erfuhr 
von dem Bahnhof -Inſpektor: daß Veſagter ein Kö⸗ 
niglich großbrittaniſcher Staats⸗Courier ſei. Einſen⸗ 
der dieſes iſt Königl. preußiſchet Offizier und ſein 
Name von je dem engliſchen Gentlemann in der Expe⸗ 
dition d. Bl. zu erfahren. Bonn den 9. Juni 1861.“ 

Die „K. 3.“ bemerkt dazu: „Der Einſender, ein 
preußifcher Stabs⸗Offzier, iſt uns perſonlich als ein 
geiſtig und ſittlich hochgebildeter Mann, als perfect 
gentleman bekannt. Die Zeugen auf die er ſich 
privatim beruft, laſſen gar keinen Zweifel zu, daß 
das, was ſie ausſagen, ſich auch wirklich ſo begeben 
hat. Was werden die Engländer nun thun? 

— Belgien iR in den letzten Tagen von ſtarken 
Gewittern heimgeſucht worden. An verſchiedenen Or⸗ 
ten traf der Blitz und zündete, mehrere Häuſer und 
Gehöfte brannten nieder. Auch ein Mann, der unter 
einem Baume Schutz geſucht, wurde das Opfer ſeiner 
Undorſichtigkeit. 
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Lokales. 


Kommetziells. Während die Einigung der deuiſchen 
Velksſtämme auf politiſchem Gebiete momentan leider noch 
immer ein Wunſch aller der deutſchen Männer iſt, welche 
in Erkenniniß der traurigen inneren Zuhände in der Mehr⸗ 
zabl der deulſchen Staaten, ſowie der Ohnmacht Deutſch⸗ 
lands nach Außen hin dieſe Einigung als eine unerläßliche 
Bedingung für die Wohlfahrt und Unabhängigkeit des 
deulſchen Volkes anſtreben, — während Preußens Regie- 
zung nicht einmal in der deutſchen Wehrorganſſation beim 
Bundestage die nothwendige leitende Spitze durchſetzen 
kann, geht dieſe Einigung gottlob auf kommerziellem und indu⸗ 
ſtriellem Gebiete jtettig vor ſich. Erfreulicherweiſe ſind es 
auch die Kaufleute und Gewerbetreibenden ſelbſt, welche 
ohne erſt das Vorgehen der Regierungen abzuwarten, das, 
was auf den beſagten Gebieten Noth thut, berathen, um 

le Durchführung deſſelben in legaler Weiſe herbeizuſühren. 
dis 18 ſchad es auch auf dem erſten Handelstage vom 13. 
denn — d. J. zu Heidelberg, wie unſeren Leſern aus 
Da en Theile unferes Blattes bekannt fein wird. 
Einführung unter Anderem berathen und beſchloſſen: Die 
a ate einheitlichen Maf- und Gewichtſyſtems, 
die kh einer Münzeinheit, eine Veränderung in 
der Dugen, hr N des Zollvereins u. ſ. w. Der wictigfle 
Beſchluß beira ber Conſtituirung und Organiſation des 
deutſchen Handels tages ſelbſt. „Der al zemeine deutſche 
Handelstag — ſo lautet Art. 4 — erk. irt und geſtaltet 
ſich zum Organ des geſammien deuiſchen Handels- und 
Jabrikantenſtandes, um in regelmäßig wier rfchrenben Ver⸗ 
ammlungen von Abgeordneten veſſelben über allgemein 
wichtige Fragen des Verkehrs deſſen Geſazumtanſicht aus⸗ 
zuſprechen. — Der Handelstag tritt mindeſtens alle zwei 
Jabre zuſammen.“ — In dieſer Pauſe vertritt den Han⸗ 
delstag, der auch erforderlichen Falls außerordentlich beru- 
fen weiden kann, ein bleibender Aus ſchuß, deſſen Präſi⸗ 
dent zur Zeit Herr Horſemann ift, ſowie ein ſtändiges 
entralbürcau. — Ein Wort noch über die Zweckmäßigkeit 
und die Nützlichkeit, ja die Nothwendigkeit einer ſolchen 
ſpezjellen Vertretung der kommerziellen und induftriellen 
Interefjen Deutſchlands bier beizubringen, wenne in der 
That ein Ueberflüſſigſtes, da die Gründe biefür fi 
jeder ſelbſt ſagen kann. — Von dem Vorſitzenden des be⸗ 
regten Ausſchuſſes hat auch die hieſige Handelskammer eine 
Anzeige von der Gonfitwirung des deulſchen Handelsſages 
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mit der Aufforderung erhalten, ob fie denſelben gleichfalls 
beitreten wolle. 91 deutſche Handelsvorſtände gehören 
dem Handelstage bereits an. Freilich knüpfen ſich an die 
Beitrittserklärung auch Koſten. In Bezug auf dieſen 
Punkt heißt es in dem hetreffenden Anſchreiben: „Inſofern 
hinſichtlich der abzugebenden Erklärung die Koften in Be- 
tracht kommen können, welche durch das ſtändige Büreau 
des bleibenden Ausſchuſſes verurſacht werden, bemerken 
wir, daß das Lokal- und Büreau-Perſonal während gerau⸗ 
mer Zeit vorausſichilich nur die Aus gade von ein Paar 
tauſend Thalern veranlaſſen wird, wozu dann noch Reiſe⸗ 
koſten, Drucktoſten u. dergl. baare Auslagen kommen wer» 
den. Hiernach werden bie Geſammtausgaben wahrſchein⸗ 
lich keine große Summe in Anſpruch nehmen. Sodann iſt 
in Beziehung auf die Koſten noch zu bemerken, daß nach 
Art. 14 des Konſtituirungs- und Organiſations-Beſchluſ⸗ 
ſes für deren Vertheilung fünf Klaſſen gebildet werden, 
wonach diejenigen Handels vorſtände, die größere Körper- 
ſchaften vertreten natürlich erheblich mehr als die anderen 
beizutragen haben werden. Es wird unſere Aufgabe ſein, 
hiefür ein angemeſſenes Verhältniß feſtzuſezen. (Bei dem 
preußiſchen Handelstage, deſſen Koſten ebenfalls nach Ein⸗ 
theilung in fünf Klaſſen vertheilt wurden, war das Ver⸗ 
bäliniß fo feſtgeſetzt, daß in der erſten Klaſſe fünſmal mehr 
als in der fünften. beizutragen war.)“ — In Betreff der 
Koften- Vertheilung zum preußiſchen Dandelstage, das ſel 
bier nebenbei bemerkt, gehörte die Thorner Handelskammer 
zur fünften Klaſſe und war ihr Beitrag ſehr gering. — 
Wir haben keinen Grund zu zweifeln, 
delskammer die an ſie ergangene Aufforderung mit einem 
„Ja“ beantworten werde und ſie ſich bei demſelden der ſtill⸗ 
ſchweigenden Zuſtimmung der von ihr vertretenen Gewer⸗ 
betreibenden verſichert halten dürſe. 
deutſche Sache und da wird ſicher der Handels ſtand des 
deutſchen Thorns, deſſen Angehörige ehedem die Sache der 
deuten Hanſa mit Gut und Blut förderten, keinen An ⸗ 
ſtand nehmen, ſein Schärflein im Jnkereſſe der kommerziel⸗ 
len und induſtriellen Einigung Deutſchlands beizutragen. 
Was der deutſche Handelstag Butes und Erſprießliches 
für das große Gefammivarerland fördern und wirken wird, 
das fördert und wirkt er ja auch mittelbar und unmittel- 
bar für das Geſchäftsleven Thorns. 

— Der Königl. Aſſiſtenz-Atzt Herr Fund beabſichtig! 
während der Bade- Saison in Cicczynek auf Anrathen von 
Perſonen, welche mit den dortigen Verhältniſſen bekannt 
find, eine Zweig⸗Anſtalt feines gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen 
Inſtituts zu begründen und das Arrangement fo zu tref⸗ 
fen, daß die Beaufſſichtigung der hieſigen Hauptan ſtalt ſei⸗ 
nerſeits keine Störung erltidet. Wir wünſchen unſerem 
frebfamen Mitbürger den beſten Erfolg. 

— für den Siteraten Eichhof, welcher bekanntlich den 
Muth hatte die „Myſterten“ der Berliner Polizeiverwaltung 
zu enthüllen und zur Zeit als Flüchtling in London lebt, 
iſt in Anerkennung ſeines Verdienſtes auch hierorts eine 
Geldſammlung veranſtaltet worden. 

— Aus dem geſelligen Leben. „Wie lockt der warme 
Sonnenſchein“ — aus den Stuben in das friſche kühle 
Grün. Die Promenaden und die Gärten um die Stadt, 
wie find dieſelben jetzt ſo belebt, nachdem April und Mai 
mi ihrer Kälte und Näſſe die Bevölkerung in ihre Zim- 
mer eingeſperrt hatten! — Man erfreut ſich jetzt doppelt 
ſeines Ledens im Freien. Dieſes Gefühl des Wohlbeha⸗ 
gens trägt auch feine Früchte: Dieſer und jener fühlt ſich 
wohl und wünſcht, auch Anderen eine gleiche wohlige Stim- 
mung zu bereiten. Am Sonnabend den 15. nemlich zogen 
die Kinder des Waiſen- und Armenhauſes, einen kleinen 
Tambour an ihrer Spitze, mit Fahnen hinaus nach dem 
Ziegeleigarten, wo ſie ſich mit Spielen unterhielten. Ein 
unbekannter Wohlthäter hatte wiederum eine Geldſpende 
eingeſchickt, damit die unabweislichen Bedürfniſſe des Ma- 
gens angemeſſen befriedigt werden konnten. Wir wünſchen, 
daß jenes Beiſpiel nicht ohne Nachahmung bliebe und die 
armen Kinder, deren Loos an ſich kein beneidens werthes 
iſt, obſchon die Kommune für ſie deſtens ſorgt, noch einige 
fo frohe Nachmütage, wie am Sonnabend, im Freien ver⸗ 
leben könnten. 

— Auf der Eiſenbahnſtreche Wloclawek-Lowich ift, wie 
wir von einem Bewohner erſtgenannter Stadt vernehmen, 
unfern derſelben noch ein zweites Stück des auf dem Torf⸗ 
moore errichteten Eiſenbahndamms eingeſtürzt. 

— An Bädern und Badeftellen jebit es bei nas beuer 
nicht. Von den warmen Bädern bei den Herren Hilde 
brandt und Platte nicht zu reden, die ja Jahr aus und 
Jahr ein fortbeftehen und dem Publikum bekannt ſind, giebt 
es nun mehre Orte, wo man kalte Bäder im Freien, wie 
in bedeckten Räumen für ein billiges Entgeld nehmen kann. 
Da iſt das kalte Sturzbad in den reſtaurirten Badehäu⸗ 
ſern des Herrn Drewitz und das Weicheſlbadehaus für Da- 
men und Herren des Herrn Kuzmink, das ſo ſeſt gebaut 
und das Ufer fo tüchtig befeſtigt iſt, daß wir die Beſorg⸗ 
niß, weiche wir mehrſeitig ausgeſprochen hörten, daſſelbe 
könnte nemlich wie im vorigen Sommer ſortſchwimmen, als 
ungerecht bezeichnen können. Auch für die Erwachſenen iſt 
wieder von der Königl. Kommandantur eine Stelle auf der 
Bazarkämpe zum Baden im Freien freigegeben worden. Der 
Schuljugend wird eine beſondere Badeſtelle nicht fehlen. 
Viele Eltern laſſen ihre Söhne in der Militär-Schwimmanſtalt 
unterrichten. Früher dachte man indieſer Beziehung anders. 
Der Knabe, welcher ſchwimmen lernt, werde, ſo fürchtete 
man, übdermüthig und komme dadurch leicht in Lebensge- 
fahr, während gerade erfahrungs mäßig das Kennenlernen 
einer Gefahr und der Mittel, ſie zu überwinden beſonnen 
und vorſichtig macht. Nur an einer ausgeſteckten Bade⸗ 
ſtelle für die Arbeiter und die Perſonen, welchen auch 
Silbergroſchen für ein Bad zu zahlen ſchwer wird, fehlt 
es noch. Hoffentlich wird die ſtädtiſche Polizeibehörde für 
das Badebedürfniß auch dieſer Sorge tragen. 

— Kommunales. Die Urwähler der 3. Abtheilung 
baben am 17. d. Herrn Pfefferküchler Jul. Wentfher zum 
Stadtverordneten gewählt, 


daß die hieſige Han- | 


Es gilt ja eine große, 


— Schwurgericht. Am 17. wurden der Arbeitsmann 
Franz Lewandowski und fein Stlefſohn Ian. Jagott wegen 
Diebſtahls von Brennholz aus dem umzäunten Garniſons⸗ 
Holzplatze vor dem St. Jakobs-⸗Thore verurtheilt, und 
zwar der erſtere — er iſt bereits eines Diebſtahls wegen 
beftraft — zu 8 Mon. Gefängniß, der zweite zu 6 Mon. 
Gefängniß und beide zu 1 Jabe Polizeiaufficht. — Ferner 
ſtand vor den Aſſiſſen der Arbeitsmann Val. Komorowski 
aus Konczewicz (Kr. Thorn). Derſelbe war Züchtling 
im Graudenzer Zuchthauſe, wurde daſelbſt wegen guten 
Betragens einer weniger ſtrengen Auſſicht unterworfen, nahm 
ſich indeſſen die Freiheit, feine Strafzeit ſelbſtſtändig zu ver ⸗ 
kürzen und beim Abgange dem Polizei⸗Inſpektor des Hau ⸗ 
ſes Geld und andere brauchbare Gegenſtände zu entwen⸗ 
den, ſowie eine Tante in der kurzen Friſt feiner Freiheit 
gleichfalls zu beſtehlen, wofür er zu 7 Jahren Zuchthaus 
und 7 Jahren Polizei-Auſſicht verurtheilt wurde. 
——— 


Briefkaſten. 

Bezüglich der Wahl der zweiten Abtheilung zur Stadt- 
verordneten-Verſammlung, welche Mittwoch den 19. ſtatt- 
findet ging uns noch ein Eingeſandt zu, welches die Herren 
C. Wendiſch und Täge als Kandidaten empfiehlt. 

Die Hedaktion. 


Inſerate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das im 8. 9 der Marktordnung vom 9. 

Oetober 1852 enthaltene Verbot des Ankaufs von 

Lebensmitteln an den Wocheumärkten vor 10 Uhr 

Vormittags Seitens der Zwiſchenhändler und 

Wiederverkäufer wird mit Genehmigung der 

Königl. Regierung hiermit aufgehoben. 

Thorn, den 14. Juni 1861. 

Der Magiſtrat. 


Proclama. 

Der Beſitztitel des Grundſtücks Kowalewo 
No. 7 B. zur Zeit auf den Namen des am 21. 
September 1836 verſtorbenen Bürgers Joseph 
Heskel lautend, ſoll für die Kaufmann Lehmann 
und Caroline geberne Leyser, verwittwet geweſenen 
Hirsch Ehrenberg-Heskel'ſchen Eheleute berich⸗ 
tigt werden. 

Der Nachweis des Eigenthumserwerbes 
Seitens der letzteren iſt jedoch darin mangelhaft, 
daß bei dem Verkaufe des Grundſtücks durch die 
Erben des Joseph Heskel an Hirsch Ehrenberg 
von den Verkäufern die Erbeslegitimation nach 
Joseph Heskel nicht hat geführt werden können. 

In Folge deſſen werden alle Diejenigen, 
welche als Erben des Joseph Heskel reſp. deren 
Rechtsnachfolger oder aus einem ſonſtigen Grunde 
an das bezeichnete Grundſtück Anſprüche zu haben 
vermeinen, zu deren Anmeldung zu dem auf 

den 7. September d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

im kleinen Verhandlungszimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts vor dem Herrn Kreis-Richter Leſſe anbe⸗ 
raumten Termine hierdurch mit der Warnung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren 
etwaigen Realanſprüchen auf das Grundſtück prä⸗ 
kludirt, ihnen deshalb ewiges Stillſchweigen auf- 
erlegt und der Beſitztitel auf den Namen der 
Lehmann Heskel'ſchen Eheleute berichtigt wer⸗ 
den wird. 

Thorn, den 6. Juni 1861. 

Königliches Kreis - Gericht. 

1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Circa 12 Ctr. raffinirtes Rüböl und 30 
Pfd. Talglichte im Laufe des zweiten Semeſters 
d. J. abzuliefern, ſollen im Wege der Submiſſion 
für das hieſige Poſt⸗Amt beſchafft werden. 

Offerten über dieſe Lieferung ſind bis zum 
27. d. Mts. einzureichen. 

Thorn, den 17. Juni 1861. 


. Königl. Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 9 Schachtruthen geſpreng⸗ 
ter Feldſteine ſoll im Wege der öffentlichen Sub- 
miſſion vergeben werden. 

Hierauf reflectirende Unternehmer werden 
erſucht, ihre Submiſſions-Offerten verſiegelt und 
mit der entſprechenden Aufſchrift verſehen, 

Donnerſtag den 20. d. Mts. 

x Bormittag 10 Uhr 
in unſerem Büreau, woſelbſt auch die näheren 


Lieferungs- Bedingungen eingefehen werden können, 
einzureichen, event. deren Eröffnung beizuwohnen. 
Thorn, den 17. Juni 1861. 5 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Heute Dienstag den 18. Juni, zur Feier der 
Schlacht bei Belle⸗Alliance: 


großes Concert 


und 


Schlachl-Mufik 


mit Gewehr: und Kanonenfeuer und eines 
Tambour⸗ und Horniſten⸗Chors, 
zum Schluß: 


großer Zapfenſtreich. 
Anfang 5 ½ Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Coneert 


den nächſten Tag ſtatt. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 
Zwei Omnibuſſe ſtehen bereit am Pilz. 
Sr A. Wille. 
Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 23. d. Mts.: 


Conzert und Tanz-Kränzchen 


in der Kluczik⸗Mühle bei Herrn Fritz. 


Verein junger Kaufleute. 

Den ordentlichen und außerordentlichen Mit⸗ 

gliedern zur Nachricht, daß 
Sonntag den 23. d. Mts. 

präciſe 1½ Uhr Mittags eine Waſſerpartie nach 
der Niederung mit dem Dampfer Thorn (geführt 
von Capitain Lehmann) nebſt decorirtem Oderkahn 
ſtattfindet. 

Das Nähere beſagt das Circulair. 

Thorn, den 15. Juni 1861. 

Das Comité. 


Lebensverſicherungsbank f. Deutſch⸗ 
land in Gotha. 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anſtalt für 
1860 iſt erſchienen und legt folgende ſehr günſtige 
Ergebniſſe dar: 

Zahl der Verſicherten, geſtiegen von 22109 

Perſonen auf 22892 Perſonen. | 

Verſicherungsſumme, geſtiegen von 35,884500 

Thlr. auf 37, 418300 Thlr. 

Jahreseinnahme, geſtiegen von 1,0679819 Thlr. 
auf 1,750 156 Thlr. 

Ausgabe für 464 Sterbefälle 750700 Thlr. 

Bankfonds, geſtiegen von 9,782348 Thlr. auf 

10,317089 Thlr. 

Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten, 

gejtiegen von 1,640292 Thlr. auf 1,810811 

hlr. 
Dividende im Jahre 1861 32 Prozent. 

Bericht und Antragsformulare werden unent- 
geltlich verabreicht durch 

Hermann Adolph in Thorn. 


— non 


8 οοοο⏑ι8οοοοοe 
Anzeige. 


Im Regierungs-Bezirk Marienwer⸗ 
der, ſollen in den Städten Marienwer⸗ 
der, Thorn, Grandenz und Eulm Agen⸗ 
turen der für den preußiſchen Staat 
conceſſionirten 


Albert-Sebensverficherungs- 
Geſellſchaft in London 


errichtet werden. Franco Meldungen 
wegen Uebernahme dieſer Agenturen 
werden bald erbeten. 

„Bromberg, den 1. Juni 1861. 
Die Haupt⸗Agentur für die Reg. CB 
Bez. Bromberg und Marienwerder. G 

Gebrüder Friedländer. 
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N Dem jetzigen ſo fortgeſchrittenen Standpunkte der Chemie völlig und wahrhaft eutſprechend iſt 
= Dr. Deringuier’s aromatiſcher Kronengeiſt (Quintessenz d’Eau de Cologne) = be⸗ 
I reits von Sachverſtändigen erſten Ranges als eine glückliche Compoſition ſeltenſter Art aner⸗ 
kannt und wird ſicherlich auch jedem Conſumenten einen kaum gekannten köſtlichen Genuß und that⸗ 
Alleinverkauf in Originalflaſchen zu 12 ½ Sgr bei D. G. Guksch. 


Die Dr. Hartung'ſchen privilegirten Haarwuchsmittel unterſcheiden ſich durch 
ihre bewährten, ausgezeichneten Eigenſchaften und durch ihren angemeſſenen Preis ſehr 
vortheilhaft von den fo mannigfach angeprieſenen Macaſſar-, Klettenwurzel- und den 
J;meiſten anderen Haarölen und Haarpomaden, indem ihre Compoſition gänzlich auf un- 
widerlegbaren, naturgemäßen Gründen beruht und unbeſtritten im Bereiche rationeller 50 
Haarwuchsmittel feine erfolgſicherere Zuſammenſetzung exiſtirt als dieſe; fie iſt das „ 
glückliche Reſultat vieljährigen Forſchens, vielſeitiger Erfahrungen und Verſuche, über deren 
Wertb und Stichhaltigkeit die anerkennendſten Zuſtimmungen hochachtbarer Wiffenfhafts- 
männer vorliegen, ſo daß die beiden, ſich in ihren Wirkungen gegenſeitig ergänzenden Dr. 
Hartung'ſchen Haarwuchsmittel in aller Gewiſſenbaftigkeit anempfohlen werden können, und zwar: Dr. Hartung's 
Chinarinden⸗Oel (4 Flaſche 10 Sgr.) zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare, und Dr. Har⸗ 
tung's Kräuter⸗Pomade (à Krauſe 10 Sgr.) zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes. — 
Ausführlibe Proſpecte werden gratis verabreicht, ſowie die Mittel ſelbſt in Thorn nur allein ächt verkauft bei Ernst 


Gr 


— 


Lambeck und in Brieſen bei II. Donath. 


euerverſicherungsbank f. Deutſch- 
land zu Gotha. 


Die Dividende von 75 Procent wird täglich 
in den Vormittagſtunden von mir ausgezahlt. 

Adolph, Agent. 

Der Krug zur Fürſtenkrone ſoll am 25. d. 

Mts. Nachmittags 3 Uhr im Schulzenamte ver⸗ 

pachtet werden. Bedingungen ſind vorher hier 

einzuſehen. Mocker, den 17. Juni 1861. 
Das Schulzenamt. 


WVaſſerheib- Anſtall 


in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 
am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. 
r. Eduard Preiss. 
Im Verlags-Büreau in Altona iſt ſo eben 
erſchienen und bei Ernst Lambeck in Thorn 
zu haben: 


die hartnäckige Leibesverſtopfung 
und Unterleibsbeſchwerde, 


nach ihren Urſachen, Folgen und Complieationen 
dargeſtellt, nebſt Anweiſung zur gründlichen und 
ſichern Heilung derſelben. Nach dem Franzöſiſchen 
des Dr. Dumas, bearbeitet von Dr. Gustav 
Fenger. Eleg. broch. 7 ½ Sgr. 

Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt 
zu haben: 


Traumbüchlein, 


vollſtändiges, ganz neu durchgeſehenes, woraus 
ein Jeder, Lottoſpielende, Liebhaber gehabte Träume 
nachſuchen, deren Bedeutungs⸗Nummern finden und 
dadurch in der Lotterie ſich glücklich machen kann. 
12. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 12. geh. 
Ya Sgr. 
Am Freitag Nachmittag iſt auf dem 
— Wege von Herrn Fr. Tiede bis zur 
Poſt ein 25Thalerſchein verloren gegangen. 
Der Wiederbringer erhält in der Expedition 
dieſes Blattes 10 Thaler. 
Ein Solawechſel über 90 Silberrubel auf 
M. Kuezynski mit der Nummer 4284, vom 7. 
Juni c. ausgeſtellt, iſt verloren gegangen. Der 
— — . et denſelben gegen eine ange- 
meſſene Belohnung in der Expedition P 
blatts abzugeben. 1 Ache 
2000 Thlr. können gegen ſichere 
{ Hypothek ſofort ausgeliehen werden. 
E Rn a ER NGNe: 
Billarde in Auswahl, 
mit und ohne Marmorplatten empfiehlt die Billard⸗ 
Fabrik des A. Wahsner in Breslau Nicol. 
Straße Nro. 55. 
Bei Aufſtellung eines neuen Billards in der 
Loge in Graudenz nehme ich daſelbſt Beſtellungen 
bis zum 18. dieſes an. 


Rüchen⸗Heerde. 
Die Preiſe der eiſernen Küchen-Heerde bei 
mir in Commiſſion hat die Fabrik um 15 PCt. 
herabgeſetzt. A. Henning. 


Von der in fünfter Auflage erſchienene Brochüre: 


- % 
„Was uns noch rellen kann‘ 
erhielt wieder einige Exemplare 
int. nicht "neh Ernst Lambeck. 
Mittwoch den 19. Juni und 8. Juli werde 
ich im Walde zu Szwireinko Buchen⸗ und Bir⸗ 
ken⸗Nutzholz, Klafterholz und Stubben 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
A. Danielowski aus Thorn. 
Es fehlen mir vom „Thorner Wochenblatte“ 
Jahrgang 1859 folgende Nummern: 7, 9, 55, 
56, 72, 83, 126 und von Jahrgang 1860 Nro. 
24. Ich bitte mir dieſe Nummern gegen Zahlung 
zu überlaſſen. Eirnst Lambeck. 
ug” Drei große, gewölbte Kellerräume, 
in der Nähe des Weichſelufers be⸗ 
legen, ſind billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße Nr. 336. 
Ein Wagen, welcher als Einſpänner oder 
Zweiſpänner zur Arbeit und Spazierfahrten benutzt 
werden kaun, ſteht zum Verkauf bei der Wittwe 


Becker. 1 
Gerechteſtr. und Neuſt. Markt⸗Ecke No. 92. 


Schöne Elbinger Gras⸗Küſe find angekommen 
und zu haben an der Ueberfähre bei 
Johann Erdmann. 


Klare Althee⸗Vonbons vom feinſten Zucker 

und Dr. Gräf ſche Bruſtthee⸗Bonbons in Schachteln 
empfing ganz friſch 
Eduard Seemann. 

Abgelagerten Apfelwein und Apfelweineſſig 
empfiehll Eduard Seemann. 


Müttern iſt zu empfehlen 
unſer Moras haarſtärkendes Mittel (Eau de Co- 
logne philocome). Es beſeitigt nicht nur Milch⸗ 
ſchurf und lebende Unreinigkeiten von den Köpfen 
der Kinder auf die ſicherſte und unſchädlichſte 
Weiſe, ſondern ſchützt zugleich gegen Erkältung 
des Kopfes und macht die Härchen der Kleinen 


allerliebſt wachſen; pr. / Fl. 20 Sgr. pr. 4 
Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 


Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
Maitrank billigſt bei Kerrm. Petersilge Neuft. 83. 


Wohnungen 

jeder Größe ſind zu vermiethen; alles Nähere in 
meinem Comtoir. Für das Anmelden der Woh⸗ 
nungen iſt nichts zu entrichten. 

— Ferd. Berger. 
Ei möblirte Stube iſt ſogleich zu vermiethen 

Bäckerſtraße No. 248. J. Bähr. 
Eine Wohnung iſt zu verm. Kulmer⸗Vorſtadt 135. 
— — —— — 


Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 16 pCt; Ruſſiſche Banknoten 16 ½ pCt; Klein⸗ 
Courant 13 pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt.; neue Cope- 
ken 12 pCt.; alte Copeken 8 ½ bis 9 pCt.; neue 
Silberubel 6 ½ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 15. Juni. Temp. W. 15 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 5 F. 
Den 16. Juni. Temp. 


W. 16 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 7 3. 0 


